
Tagelöhner beim Abladen von Transportkarren in Chandni Chowk, einem Teil der Altstadt von Delhi.

«Heil, Mutter Indien»
Hassverbrechen gegen Muslime werden seit Narendra Modis 
Amtsantritt als Premier geduldet, und radikale Hindus bilden 
einen Staat im Staat. Das paranoide Narrativ von Milliarden 
Menschen: von einer viel kleineren Minderheit schikaniert zu 
werden. Verbreitet wird es von staatlich manipulierten Medi-
en.
Eine Reportage von Dexter Filkins (Text), Sarah Fuhrmann (Übersetzung) und Helmut Wachter 
(Bilder), 25.04.2020

Während Narendra Modi seine Stellung in der Regierung festigte, benutz-
te er ihre Macht, um Mainstreamkanäle zum Schweigen zu bringen. 2016-
 machte sich seine Regierung daran, den Fernsehnachrichtensender NDTV 
zu vernichten. Seit dieser 1988 auf Sendung ging, war er einer der umtrie-
bigsten und glaubwürdigsten Nachrichtenkanäle. Im Frühling 2019, als die 
Stimmen der Parlamentswahl gezählt wurden, hatte die Website des Sen-
ders 16,5 Milliarden Klicks an einem einzigen Tag. Laut zwei mit der Situati-
on vertrauten Personen hat Modis Regierung fast die gesamte Regierungs-
werbung – eine der Haupteinnahmequellen – beim Sender gestrichen, und 
Mitglieder seines Kabinetts haben private Firmen unter Druck gesetzt, kei-
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ne Werbeplätze mehr zu kaufen. NDTV hat darau4in B00 Angestellte ent-
lassen, ein Viertel der Jelegschaö. Die «ournalisten, die noch dort sind, sa-
gen, sie wüssten nicht, wie lange sie durchhalten kEnnen. Z»s sind düstere 
jeiten7, sagte einer zu mir. 

In Genem «ahr 2016 stellte Karan Thapar auf einmal fest, dass niemand von 
der Regierungspartei J«P mehr in seiner abendlichen Sendung auöreten 
wollte. Der bekannteste «ournalist des Landes hatte Narendra Modi 200C 
nach den Ausschreitungen in xuGarat gefragt, ob er die Morde an den Mus-
limen bereue. Thapar konnte plEtzlich nicht mehr richtig über Politik be-
richten. Dann fand er heraus, dass Modis Kabinettsmitglieder seine ‹hefs 
drängten, ihn aus der Sendung zu nehmen. ZSie machen einen to›isch7, 
sagte mir der «ournalist. Z»s gibt keine schriölichen Jelege. »s läuö al-
les über xespräche: (Wir glauben, dass es keine gute Idee ist, ihn dabei zu 
haben.y7 )Sein Sender, ZIndia TodaO7, dementiert, durch Zäusseren Druck7 
beeinUusst zu werden.? 201C zEgerten seine Arbeitgeber, seinen Vertrag zu 
erneuern, also verliess er den Sender.

Verschleierte Frau in Chandni Chowk.

Modis Regierung hat auch jeitungsredaktoren ins Visier genommen. 2018-
 verE…entlichte der ‹hefredaktor der ZHindustan Times7, einer der angese-
hensten jeitungen des Landes, eine Reihe von Artikeln, die xewalt gegen 
Muslime untersucht. Modi traf sich persEnlich mit dem Jesitzer der ZTi-
mes7, und am nächsten Tag wurde der ‹hefredaktor gebeten, zu gehen.

2016 verE…entlichte Z!utlook7 eine verstErende Recherche der «ournali-
stin Neha Di›it, die o…enlegte, dass die radikale Hinduorganisation RSS 
Dutzenden benachteiligten Kindern im Jundesstaat Assam Schulbildung 
angeboten hatte und sie dann in hinduistisch-nationalistische Lager auf 
der anderen Seite des Landes geschickt hatte, um sie zu indoktrinieren. 
Laut einem Insider wurden die Jesitzer von Z!utlook7, eine der reichsten 
Familien Indiens, deren xeschäöe vom Wohlwollen der Regierung abhän-
gig sind, von Modis Regierung unter Druck gesetzt. ZSie waren drauf und 
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dran, ihr Imperium zu zerstEren7, sagte die Person. Kurz darauf kündigte 
der langGährige Z!utlook7-‹hefredaktor Krishna Prasad.

«Sei kein Antinationalist!»
Rana AOOub und Neha Di›it sagten beide, dass kein Mainstream-Medium 
ihre Arbeit Ünanziere. ZDie meisten der wirklich guten Reporter in Indi-
en sind freischa…end7, sagt AOOub. ZMan kann nirgends hin.7 Selbst Nach-
richten, die einen Skandal auslEsen müssten, haben kaum Wirkung. Im 
«uni 2019 berichtete der ZJusiness Standard7, dass Modis Regierung die 
Wachstumszahlen des Jruttoinlandprodukts um fast das jweifache aufge-
blasen hatte. Der Jericht lEste einen E…entlichen Aufschrei aus, aber Modi 
entschuldigte sich nicht, und kein Funktionär musste zurücktreten.

Nur ein paar kleine Medien liefern regelmässig kritische Jerichterstattung. 
Die bekanntesten von ihnen, ZThe ‹aravan7 und die Nachrichtenseite ZThe 
Wire7, beschäöigen insgesamt etwa C0 «ournalisten – kaum genug, um 
über eine grosse Stadt zu berichten, ganz zu schweigen von einem Land 
mit mehr als einer Milliarde Menschen. ZThe Wire7 verE…entlichte 201C 
einen Artikel über fragwürdige xeschäöe des Sohns von Amit Shah, Modis 
wichtigstem Jerater. Danach setzten Modis Minister Sponsoren der Web-
site unter Druck, damit sie ihre jahlungen einstellten.

Shahs Sohn, der die Anschuldigungen abstritt, reichte Klage gegen das 
Nachrichtenportal ein, was kostspielige Guristische Verfahren nach sich 
zog. Siddharth VaradaraGan, einer der xründer von ZThe Wire7, erzählte mir, 
dass er nicht nur gegen die Regierung kämpö, sondern auch gegen die re-
gierungstreuen Medien. ZWir gehen davon aus, dass die Menschen in die-
sem Land ihre Freiheit und die Demokratie sehr schätzen – und dass sie es 
merken werden, wenn ihre Freiheiten beschnitten werden7, sagte er. ZAber 
ein grosser Teil der Medien ist damit beschäöigt, ihnen etwas ganz anderes 
zu erzählen.7

Viele von Modis Anhängern konsumieren Nachrichten bei Republic TV, 
einem Sender, der oö gegenseitiges Anbrüllen, E…entliche Demütigungen 
und vernichtende Kränkungen gegenüber allen ausser den sklavischen An-
hängern Modis zeigt. Im Vergleich dazu wirkt der ;S-Sender Fo› News wie 
die Newshour der JJ‹. 
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Erstaunlich ruhig und gelassen: Arnab Goswami, Anchorman bei Republic TV, neigt dazu, 
Gesprächspartner anzuschreien, wenn sie anderer Meinung sind. Bhaskar Paul/The India Today 
Group/Getty Images

Republic TV wurde 201C mit ;nterstützung der J«P gegründet und beschäf-
tigt Arnab xoswami, einen !›ford-Absolventen mit FEhnfrisur, der E…ent-
lich die xegner von Modis Initiativen geisselt. »in tOpisches Jeispiel ist eine 
Sendung aus dem «ahr 201C: xoswami sprach über ein xesetz, das Kinos 
vorschreibt, die NationalhOmne zu spielen, und fragte, ob die Menschen 
dabei aufstehen sollten. Sein xast, ein muslimischer Abgeordneter, fand, 
es solle eine freie »ntscheidung sein. ZWarum kannst du nicht aufstehen37, 
schrie xoswami den xast an. Jevor dieser antworten konnte, schrie xoswa-
mi weiter: ZWarum kannst du nicht aufstehen3 Was ist dein Problem da-
mit37 Der xast versuchte weiter, zu Wort zu kommen, aber xoswami über-
tEnte ihn, mit wehendem Haar. ZIch sag dir, warum, weil Q Ich sag dir, war-
um. Ich sags dir. Ich sag dir, warum. Kann ich es dir sagen3 Ich sag dir, 
warum. Sei kein AntinationalistY Sei kein AntinationalistY Sei kein Anti-
nationalistY7

Die Fake News des «Tigers»
Der Mangel an Gournalistischer Selbstkontrolle hat Modi enorme Freiheit 
gegeben, das Narrativ zu bestimmen. Nirgends war das o…ensichtlicher als 
in den Monaten vor seiner Wiederwahl 2019. ;nterstützt von seinen Ver-
bündeten in der xeschäöswelt, führte Modi einen Wahlkampf, der angeb-
lich fünf Milliarden Dollar kostete. )Die genauen Kosten sind unbekannt 
dank lascher Wahlkamp’nanzierungsgesetze.? Als die Abstimmung näher 
rückte, verlor Modi – behindert von einer leistungsschwachen Wirtschaö – 
Gedoch an Schwung. Jis am 1B. Februar ein Selbstmordattentäter ein Auto 
voller Sprengsto… in einen indischen Militärkonvoi in Kaschmir fuhr und 
B0 Soldaten tEtete.

Der Angri… gab Modi neue »nergie: »r hielt eine Reihe von kriegerischen 
Reden und skandierte: ZDas Jlut der Menschen kochtY7 »r gab Indiens »rz-
rivalen Pakistan die Schuld am Angri… und schickte Tausende von Soldaten 
nach Kaschmir. Die J«P-Anhänger starteten einen berraschungsangri… in 
den sozialen Medien, attackierten Pakistan und beGubelten Modi als ZTi-
ger7. »in viraler Post in den sozialen Medien enthielt eine Telefonaufnahme 
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von Modi, der eine Witwe trEstet  später stellte sich heraus, dass die Auf-
nahme aus dem «ahr 201  stammte.

Am 26. Februar befahl Modi Luöangri…e auf ein angebliches Ausbildungs-
lager für Kämpfer in der pakistanischen Stadt Jalakot. Wohlwollende Me-
dien beschrieben einen glorreichen Sieg: Sie zeigten unzählige Jilder ei-
ner zerstErten Landschaö und zitierten o’zielle uellen, laut denen 00-
 Kämpfer getEtet worden waren. Aber als westliche Reporter den !rt be-
suchten, fanden sie keinen Hinweis auf Tote. »s gab nur eine Handvoll Kra-
ter, ein leicht beschädigtes Haus und ein paar umgefallene Jäume. Viele der 
Modi-freundlichen Posts erwiesen sich als primitive Fälschungen. Pratik 
Sinha von ZAlt News7, einer Website, die Fakten überprüö, wies darauf hin, 
dass die Fotos, die angeblich tote pakistanische Kämpfer zeigten, tatsäch-
lich !pfer einer Hitzewelle abbildeten. Andere Jilder, angeblich von den 
Angri…en, waren aus einem Videospiel namens ZArma 27 kopiert. 

Medientermin unter Militäraufsicht: Nahe Balakot, Pakistan, wo angeblich ein Luftangriff der 
indischen Armee stattgefunden hat. Aqeel Ahmed/AP Photo/Keystone

Aber in einem Land, in dem Hunderte Millionen Menschen nicht oder 
kaum lesen und schreiben kEnnen,  setzte sich die grosse »rzählung 
durch. Narendra Modis ;mfragewerte stiegen wieder, und er landete ei-
nen Sieg. Die J«P gewann die Mehrheit im ;nterhaus des Parlaments 
und machte Modi damit zum mächtigsten Premierminister seit «ahrzehn-
ten. Amit Shah, Modis Stellvertreter, sagte einer xruppe von Wahlkampf-
mitarbeitern, dass die sozialen Netzwerke der Partei eine unau4altbare 
Macht besässen. ZVersteht ihr, was ich sage37, fragte er. ZWir sind in der 
Lage, Gede Nachricht zu verbreiten, die wir wollen – ob süss oder sauer, wahr 
oder falsch.7

Aufgelöste Institutionen
Für viele bedeutete Narendra Modis Wiederwahl, dass er ein schreckliches 
xeheimnis im Innersten der indischen xesellschaö für sich entdeckt hatte: 
Indem er brutale religiEse Rhetorik benutzte, konnte der Führer des Lan-
des die Hindus davon überzeugen, ihm nahezu uneingeschränkte Macht zu 
verleihen. In den folgenden Monaten brachte Modis Regierung eine Reihe 
ausserordentlicher Initiativen auf den Weg, mit denen sie die hinduistische 
Herrschaö zementieren wollten.
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Neben der Au4ebung von Kaschmirs Sonderstatus war eine der folgen-
reichsten Massnahmen, zwei Millionen »inwohnern des Jundesstaats As-
sam die Staatsbürgerschaö abzuerkennen. Viele von ihnen waren «ahr-
zehnte zuvor aus dem muslimischen Jangladesh gekommen. Im Septem-
ber begann die Regierung mit dem Jau von xefangenenlagern für »inwoh-
ner, die über Nacht zu Illegalen geworden waren.

Ein Geschäft mit hinduistischen Devotionalien in Delhi.

»in xefühl der VerzweiUung hat sich bei vielen Indern eingenistet, die sich 
immer noch der säkularen, o…enen Vision der Landesgründer verpUich-
tet fühlen. Zxandhi und Nehru waren grosse, historische Figuren, aber ich 
glaube, sie waren eine Ausnahme7, sagte mir der frühere Z!utlook7-‹hef-
redaktor Prasad. ZHeute ist alles anders. Die Institutionen haben sich auf-
gelEst – ;niversitäten, ;ntersuchungskommissionen, die xerichte, die Me-
dien, die VerwaltungsbehErden, E…entliche »inrichtungen. ;nd ich glaube, 
dass es keine vernünöige Antwort auf das gibt, was geschehen ist, ausser 
dass wir 50, 60 «ahre lang nur behauptet haben, zu sein, was wir waren. ;nd 
Getzt fallen wir auf das zurück, wie wir immer sein wollten. Das bedeutet: 
auf Minderheiten einprügeln, sie in die »cke drängen, sie in die Schran-
ken weisen, Kaschmir einnehmen, die Medien vernichten und Firmen zu 
Sklaven des Staats machen. ;nd das alles unter dem Wiedererstarken des 
Hinduismus. Indien wird zu dem Land, das es immer sein wollte.7

Viehbauern im Visier
Am 1. März 201C fuhr ein muslimischer Milchbauer namens Pehlu Khan 
mit mehreren Verwandten in die Stadt «aipur, um ein paar Kühe für seinen 
Jetrieb zu kaufen. Am Tag darauf, auf dem Heimweg, blockierte eine Rei-
he von Männern die Strasse, umringte seinen Lastwagen und beschuldigte 

REPUBLIK 6 / 17

https://cjp.org.in/victims-of-gautankwad-pehlu-khan/


ihn, die Kühe wegen ihres Fleisches verkaufen zu wollen. Kühe gelten Hin-
dus als heilig, und in den meisten indischen Jundesstaaten ist es verboten, 
sie zu tEten. Aber es ist im Allgemeinen legal, das Fleisch von Kühen zu 
essen, die eines natürlichen Todes gestorben sind, und ihre Haut zu Leder 
zu verarbeiten – eine Arbeit, die oö von Muslimen und Hindus aus nied-
rigen Kasten verrichtet wird, was sie der xefahr falscher Jeschuldigungen 
aussetzt.

Die Männer zogen Khan und seine Verwandten aus dem Laster, verprügel-
ten sie und brüllten antimuslimische SchimpfwErter. ZWir zeigten ihnen 
die Papiere für den Kauf der Kühe, aber darum scherten sie sich nicht7, sag-
te ein Ne…e. Khan wurde ins Spital gebracht, wo er kurz darauf starb.

Khans Verwandte identiÜzierten neun Angreifer. Die meisten waren Mit-
glieder von JaGrang Dal, einer ;nterabteilung der Nationalen Freiwilligen-
organisation der radikalen Hinduorganisation RSS. JaGrang Dal ist vor-
dergründig eine «ugendgruppe, die oö Schlägertrupps und Sicherheits-
personal für Mitglieder der J«P stellt. JaGrang Dal war auch in viele Morde 
an Muslimen im ganzen Land verwickelt. 

In «aipur traf ich Ashok Singh, den Leiter des !rtsverbands RaGasthan von 
JaGrang Dal. Singh sagte mir, dass er und seine Männer moralisch verpUich-
tet seien, Kühe vor einer »pidemie des Diebstahls und der TEtungen zu ver-
teidigen. Mehrere Minuten lang sprach er über die Heiligkeit der Kuh. «edes 
Tier, sagte er, trägt 60 Millionen xEtter in sich, und sogar sein Mist enthält 
Heilmittel, die nützlich für Menschen sind. ZSie zerschneiden sie, sie tEten 
sie7, sagte Singh über Muslime. Z»s ist eine VerschwErung.7 »r gab zu, dass 
Mitglieder von JaGrang Dal daran beteiligt gewesen waren, Khan aufzuhal-
ten, aber es war ihm wichtig zu betonen, dass andere Leute den Mord be-
gangen hatten. Z»s gab einen Mob7, sagte er. ZWir hatten keine Kontrolle 
darüber.7

Mitglieder der militanten Hinduorganisation Bajrang Dal feiern am 6. Dezember 2018 den 
27. Jahrestag der Zerstörung der Babri-Masjid-Moschee. Deepak Gupta/Hindustan Times/Getty 
Images

Die Angreifer, die Khans Verwandte identiÜziert hatten, wurden festge-
nommen und angeklagt, aber die »inheimischen waren überwiegend auf 
ihrer Seite. Nachdem der Staatsanwalt sich geweigert hatte, Augenzeugen-
berichte und HandOvideos als Jeweise zuzulassen, wurden alle Angreifer 
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freigesprochen. ZDer Fall wurde manipuliert7, sagte Kasim Khan, ein An-
walt der Familie. ZDas ;rteil war schon vor dem Prozess gefallen.7

Laut ZFactchecker7, einer !rganisation, die gemeinschaöliche xewalttaten 
nachverfolgt, indem sie Medienberichte überprüö, gab es in den letzten 
zehn «ahren rund 00 religiEs motivierte Hassverbrechen – fast alle fanden 
nach Modis Amtsantritt zum Premierminister statt. Hinduistische Mobs 
haben Dutzende muslimische Männer getEtet. Die Morde, die oö durch 
Mitglieder von JaGrang Dal angezettelt werden, sind als ZLOnchmorde7 be-
kannt geworden. Sie geschehen vor dem Hintergrund einer HOsterie, die die 
RSS und ihre Verbündeten ausgelEst haben – es ist das paranoide Narrativ 
einer grossen Mehrheit, fast eine Milliarde stark, die von einer viel kleine-
ren Minderheit schikaniert wird.

Wenn Muslime gelOncht werden, äussert sich Modi meist nicht, und da er 
kaum Pressekonferenzen abhält, wird er auch selten danach gefragt. Viele 
seiner ;nterstützer Gedoch beGubeln die MErder. Im «uni 201C wurde ein 
Muslim namens Alimuddin Ansari, der des illegalen Kuhhandels beschul-
digt wurde, im Dorf Ramgarh zu Tode geprügelt. »lf Männer, darunter ein 
Ertlicher Führer der J«P, wurden wegen Mordes verurteilt, aber im «uli-
 2018 freigelassen  das Verfahren ist hängig. Jei ihrer Freilassung wurden 
acht von ihnen von «aOant Sinha, dem J«P-Minister für jivilluöfahrt, emp-
fangen. Sinha, ein Harvard-Absolvent und früherer Jerater bei McKinseO, 
hängte den Männern Jlumengirlanden um und reichte ihnen Süssigkeiten. 
ZIch ehre nur das faire xerichtsverfahren7, sagte er damals. 

Selbstjustiz in der Familie
In Nordindien haben Hindunationalisten Panik geschürt mit dem xerücht, 
muslimische Männer führten einen geheimen Kampf, um hinduistische 
Frauen zur Heirat und zur Prostitution zu verführen. Wie bei der HOsterie 
wegen der TEtung von Kühen manifestiert sich der Aufruhr vor allem in 
den sozialen Medien und auf Plattformen wie Whatsapp, wo sich xerüch-
te willkürlich verbreiten. Die Vorstellung – bekannt als ZLiebes-«ihad7 – 
wurzelt in dem Jild des se›besessenen muslimischen Mannes, der, gestärkt 
durch RindUeisch, «agd auf begehrenswerte hinduistische Frauen macht. 
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Die Jama-Masjid-Moschee in Indiens Hauptstadt. Plastikstatue von Ganesha, einem der beliebtesten Götter im 
Hinduismus.

In vielen xegenden riskiert ein muslimischer Mann, der sich mit einer Hin-
dufrau sehen lässt, angegri…en zu werden. Vor zwei «ahren setzte ogi Adit-
Oanath, der J«P-Ministerpräsident des Jundesstaats ;ttar Pradesh, ZAn-
ti-Romeo-Trupps7 ein, die muslimische Männer drangsalierten, von denen 
man glaubte, sie würden versuchen, Hindufrauen zu verführen. Die Trupps 
wurden aufgelEst, nachdem die xruppen versehentlich mehrere Hindu-
männer verprügelt hatten.

In einem Dorf im nErdlichen Jundesstaat HarOana sprach ich mit einer 
Gungen hinduistischen Frau namens AOesha. »in «ahr zuvor hatte sie einen 
muslimischen Mann namens !mar kennengelernt, einen Lieferanten spi-
ritueller Medizin, der zu ihr nach Hause kam, um ihre Mutter zu behandeln. 
Sie verliebten sich und beschlossen, dass AOesha zum Islam konvertieren 
sollte und sie heiraten würden. Ihre Familie war entsetzt, sagte sie. »ines 
Nachts Uoh AOesha mit !mar in sein Dorf. Dort heirateten sie in einer Mo-
schee, und AOesha zog bei seiner Familie ein. Sie sagte, dass ihre Familie 
mehrere Monate lang versuchte, sie zu überreden, sich scheiden zu lassen. 
»inmal brachte ihr Vater ihr eine Pistole und einen Abschiedsbrief, den sie 
unterschreiben sollte. ZIch war so traurig, ich hätte fast eingewilligt7, sagte 
sie.

»ines Abends, als !mar mit dem Fahrrad unterwegs war, folgten ihm zwei 
Männer auf Motorrollern. »iner von ihnen zog eine Pistole und erschoss 
!mar. AOesha blieb bei !mars Familie und sagte, sie werde nie wieder zu 
ihrer eigenen zurückkehren. ZIch bin hundertprozentig sicher, dass meine 
Familie für den Tod meines Mannes verantwortlich ist7, sagte sie.
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Training auf dem Spielplatz
Als Rana AOOub ein Kind war, sammelte sich Geden Morgen eine xruppe 
von Männern zum Jeten und zum Kampfsport auf einem Feld am »nde 
ihrer Strasse. Die Männer waren eine !rtsgruppe der RSS und skandierten 
Schlachtrufe, welche die hinduistische berlegenheit feierten: ZHeil, Mut-
ter Indien.7 Die Männer waren freundlich, erinnerte sie sich, erpicht dar-
auf, Muslime zu rekrutieren. Aber sie hatte in der Schule gelernt, dass ein 
RSS-xefolgsmann xandhi getEtet hatte, deshalb wahrten sie und ihr Jruder 
Distanz. ZWir sahen ihnen fasziniert zu7, sagte sie. ZAber ich war nicht gern 
dort.7

»ines frühen Morgens, bei einem Spielplatz bei der »llisbridge Municipal 
School Nr. 12 in Ahmedabad, sah ich, wie ein Dutzend Männer die safran-
gelbe Fahne der RSS hissten. Sie waren zwischen 18 und 6  «ahre alt, alle gut 
in Form, und viele trugen die charakteristische khakifarbene kurze Hose 
der xruppierung. Sie starteten mit ogaposen und Turnübungen. Dann 
nahmen sie lange HolzstEcke und trainierten Kampfsport. )»in RSS-Anfüh-
rer sagte einmal, dass die Kader der xruppe schneller zum Kampf bereit 
wären als die indische Armee.? Die Männer marschierten im xleichschritt, 
sie machten in der Formation Schlagbewegungen. Z»ins-zwei-drei-vier, 
eins-zwei-drei-vier7, schrie ihr Anführer. Zxlaubt bloss nicht, dass ihr 
schon alles kEnnt – ich sehe viele Fehler.7

Sie liessen sich schliesslich im Halbkreis auf dem Joden nieder und schick-
ten xebete an den hinduistischen Sonnengott: Z!h SurOa, der Scheinende, 
der Strahlende, Vertreiber der Dunkelheit, uelle des Lebens.7 Sie schlos-
sen mit dem Ruf ZSieg für IndienY7.

Danach lachten die Männer, unter ihnen ein Ingenieur, ein Anwalt, ein 
Kleiderhändler und ein Polizist, und klopöen einander auf den Rücken. 
jusammen bildeten sie die RSS-!rtsgruppe von Paldi, einem Stadtteil von 
Ahmedabad, dem wirtschaölichen jentrum des Jundesstaats xuGarat. In 
ganz Indien gibt es mehr als 0 000 dieser RSS-!rtsgruppen. Paldi ist eine 
überwiegend hinduistische xegend, aber die nächste muslimische »nkla-
ve, die 2002 angegri…en wurde, ist weniger als einen Kilometer entfernt. An 
diesem Morgen wurde in der xruppe nicht viel über Politik geredet. ZIch 
bin hier, um Üt zu bleiben7, sagte Nehal Jurasin, ein Student. 

Sudhanshu Trivedi, der Staat im Staat
;m eine umfassendere »insicht in die Weltsicht des RSS zu bekommen, 
sprach ich mit Sudhanshu Trivedi, einem lebenslangen Mitglied, der heute 
der nationale Sprecher der indischen Volkspartei J«P ist  ihr gehErt auch 
Narendra Modi an. Jeim Abendessen im Ambassador Hotel in Delhi er-
zählte mir Trivedi, dass sich die RSS die Verkündigung von ZHindutva7 zum 
jiel gesetzt hat: die Vorstellung, dass Indien vor allem ein Land für Hindus 
ist. »r sagte, die RSS sei die weitaus grEsste !rganisation ihrer Art auf der 
Welt. In den 95 «ahren ihres Jestehens habe sie sich in Gedem Aspekt der 
indischen xesellschaö verankert.
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Nur zur Selbstverteidigung? Mitglieder der radikalen Hinduorganisation RSS zeigen am Ende 
eines Ausbildungscamps, was sie gelernt haben. Ajit Solanki/AP Photo/Keystone

Jeim Salat betete Trivedi die Kernthemen der RSS herunter. Die !rga-
nisation sagt, dass sie etwa 0 000 xrund- und weiterführende Schulen 
leitet  dass sie Spitäler in ganz Indien betreibt, vor allem in abgelege-
nen xegenden  dass sie das zweitgrEsste Netzwerk von xewerkschaöen im 
Land pUegt  das grEsste Netzwerk von Jauern  und die grEsste Sozialhilfe-
organisation, die in den Slums arbeitet. Die J«P, Indiens herrschende poli-
tische Partei, kam als Letztes in seiner Litanei. ZDu siehst also: Im xanzen 
gesehen, ist das, was die J«P tut, wenig im Vergleich zu dem, was die RSS 
macht7, sagte er. 

Tatsächlich wurde die RSS zusehends zu einem Staat im Staate und erober-
te Indien von innen. Im Sommer 2019 verkündete die !rganisation, dass 
sie eine Schule gründe, um Gunge Leute zu !’zieren in der Armee aus-
zubilden. Dieses «ahr unterzeichneten mehr als 150 frühere !’ziere und 
Rekruten einen Jrief, der die ZvEllig inakzeptable7 Nutzung des Militärs 
für politische jwecke anprangerte. Sie bezogen sich darauf, dass Modi sich 
die grenzübergreifenden Angri…e in Pakistan als Verdienst anrechnete, und 
dass sich einige J«P-Politiker rühmten, es sei ZModis Armee7.

Trivedi meinte, der Schlüssel zum Verständnis des heutigen Indien sei, zu 
akzeptieren, dass ZHinduismus im xrunde keine Religion ist – es ist eine 
Lebenshaltung7. «eder, der in Indien geboren werde, sei ein Teil des Hindu-
ismus. Dementsprechend gediehen alle anderen Religionen in Indien dank 
dem Hinduismus und seien diesem untergeordnet. ZDie Kultur des Islam 
wird hier bewahrt wegen der hinduistischen jivilisation7, sagte er.

Als Teil des ZHindutva7-ProGekts haben J«P-Führer im ganzen Land Schul-
bücher umgeschrieben und einen grossen Teil der islamischen xeschichte 
ausradiert, darunter die der Mogule, der muslimischen Herrscher, die Indi-
en drei «ahrhunderte lang regierten. Die J«P hat Mogul-!rtsnamen in hin-
duistisch beeinUusste Namen geändert. Im August 2018 wurde der Mug-
halsarai-Jahnhof, vor eineinhalb «ahrhunderten im Jundesstaat ;ttar Pra-
desh erbaut, nach Deen DaOal ;padhOaOa umbenannt, einem rechten hin-
dunationalistischen Führer. Allahabad, eine Stadt mit mehr als einer Mil-
lion »inwohnern im gleichen Jundesstaat, heisst Getzt PraOagraG, ein Sans-
krit-Wort, das einen !rt des !pferns bezeichnet.
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Im November 2019 kam die alte xeschichte der zerstErten Moschee in 
AOodhOa wieder in den Nachrichten, als Indiens !berstes xericht den Weg 
für den Jau eines Hindutempels am früheren Standort von Jabri MasGid 
bereitete. In einem tausendseitigen ;rteil lieferte das xericht keinen einzi-
gen Jeweis dafür, dass ein Tempel zerstErt worden war, um die Moschee zu 
bauen, und gestand ein, dass die Moschee 1992 von einem wütenden Mob 
von nationalistischen Hindus abgerissen worden war. Dennoch übergab es 
die Kontrolle über das Land einer Regierungsstiöung und erlaubte damit 
der J«P, ihr ProGekt eines Hindutempels weiterzuverfolgen.

Trivedi erzählte mir, dass niemand in der RSS dem Islam gegenüber feind-
selig eingestellt sei. Aber, sagte er, es sei wichtig zu verstehen, wie tief das 
Ansehen dieser Religion gefallen sei. ZIn Indien ist die xemeinschaö mit 
der hEchsten Jildung die der Parsen, die eine Minderheit sind. Die mit der 
zweithEchsten Jildung ist die der ‹hristen, die eine Minderheit sind. Die 
wirtschaölich erfolgreichsten sind die «ains, die eine Minderheit sind. Die 
mit dem grEssten ;nternehmergeist sind die Parsen – eine Minderheit7, 
sagte er. ZWas ist dann das Problem mit den Muslimen3 Ich werde es dir 
sagen: Sie sind zu xefangenen der «ihad-Ideologie geworden.7

Zurück in Kaschmir
Als Rana AOOub und die FotograÜn Avani Rai in dem Spital in Srinagar fest-
genommen wurden, fand ich ein Versteck auf der anderen Strassenseite, 
abgeschirmt durch eine Wand und einen !bstverkäufer. »s hätte schlimme 
Konsequenzen für AOOub gehabt, wenn herausgekommen wäre, dass sie ei-
nen Ausländer in den militärischen Jrennpunkt des Jundesstaats Kasch-
mir mit seiner muslimischen Mehrheit eingeschleust hatte. Nach ungefähr 
einer Stunde kamen sie heraus. AOOub sagte, ein xeheimdiensto’zier habe 
sie befragt und dann mit der »rmahnung ZKommt nicht zurück7 gehen las-
sen. 

Am nächsten Morgen fuhren wir ins Dorf Parigam, in der Nähe von Lethip-
ora, dem !rt, an dem im Februar 2019 das Selbstmordattentat mit B0 ge-
tEteten Polizisten stattgefunden hatte, das Modis Luöangri…e gegen Paki-
stan auslEste. Wir hatten gehErt, dass indische Sicherheitskräöe den !rt 
gründlich durchkämmt und mehrere Männer festgenommen hatten. Der 
Aufstand hatte breite ;nterstützung in den DErfern ausserhalb der Haupt-
stadt, und die Strasse nach Parigam war abgesteckt mit Sandsäcken und 
Stacheldraht der Armee-‹heckpoints. Den grEssten Teil der Strecke waren 
die Strassen sonst menschenleer.

Im Dorf hielt AOOub an, um mit den »inheimischen zu reden. Innerhalb we-
niger Minuten hatte sie herausgefunden, mit wem wir zuerst reden sollten: 
Shabbir Ahmed, dem Jesitzer der Ertlichen Jäckerei. Wir fanden ihn im 
Schneidersitz auf seiner Terrasse sitzend vor, wo er Mandeln schälte und 
sie auf einen grossen Haufen legte. Jei Interviews verlangsamt AOOub ihr 
normales Rededuell-Tempo. Sie nahm Platz auf der Terrasse, als käme sie 
auf Jesuch vorbei. Der 55-Gährige Ahmed erzählte ihr, dass während der 
Razzien eines Nachts kurz nach Mitternacht ein gepanzertes Fahrzeug zu 
seinem Haus gefahren sei. »in Dutzend Soldaten von den RashtriOa RiUes, 
einer »liteeinheit der indischen Armee zur Aufstandsbekämpfung, stürm-
te heraus und schlug seine Fenster ein. Als Ahmed und seine beiden SEhne 
nach draussen kamen, hätten die Soldaten die Gungen Männer auf die Stras-
se gezerrt und auf sie eingeschlagen. ZIch habe um Hilfe geschrien, aber 
niemand kam aus seinem Haus7, sagte Ahmed. ZAlle hatten zu viel Angst.7
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Muslimische Kinder im Quartier Kaplan Mahal in Old Delhi.

Ahmeds SEhne kamen zu uns auf die Terrasse. »iner der beiden, Muzaf-
far, sagte, die Soldaten seien wütend gewesen wegen der «ugendlichen, die 
Steine auf ihre Patrouillen geworfen hatten. Sie zerrten Muza…ar die Stras-
se hinunter zu einer Moschee, einer der Soldaten habe ihm befohlen: ZWirf 
Steine auf die Moschee, wie du Steine auf uns wirfst.7

Muza…ar erzählte, dass er und sein Jruder Ali zu einer Ertlichen Jasis ge-
bracht wurden, wo die Soldaten sie an Stühle gefesselt und mit Jambus-
stEcken geschlagen hätten. ZSie fragten immer wieder: (Kennst du irgend-
welche Steinwerfer3y ;nd ich sagte, ich kenne keine, aber sie schlugen mich 
immer weiter.7 Als Muza…ar bewusstlos wurde, befestigte ein Soldat »lek-
troden an seinen Jeinen und seinem Jauch und versetzte ihm einen Strom-
stoss. Muza…ar krempelte seine Hose hoch, um die verbrannte Haut an der 
Hinterseite seiner Jeine zu zeigen. »s ging eine Weile so weiter, sagte er: »r 
wurde bewusstlos und kam dann wieder zu Jewusstsein, wenn die Schläge 
erneut losgingen. ZMein KErper wurde von Krämpfen geschüttelt.7 Dann 
begann er zu weinen.

Nachdem Muza…ar und Ali freigelassen worden waren, brachte ihr Vater sie 
in das Ertliche Spital. ZSie haben mir die Knochen gebrochen7, sagte Muz-
a…ar. ZIch kann nicht mehr vor xott auf die Knie fallen.7

»s war unmEglich, die xeschichte der Jrüder zu veriÜzieren, aber wie 
bei vielen Schilderungen, die AOOub und ich in dem Tal hErten, war der 
Schmerz überzeugend. ZIch bin eine ganz leicht besser ausgebildete Ver-
sion dieser Menschen7, sagte AOOub zu mir. ZIch sehe, was geschieht – die 
Propaganda, die Lügen, was die Regierung den Menschen antut. Ihre Pro-
bleme sind viel umfangreicher – ihr Leben. Aber ich habe alles mit diesen 
Menschen gemein. Ich fühle ihren Schmerz.7
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Überfall und Vergeltung
»ines Nachmittags gingen AOOub und ich durch Soura, ein ärmliches Viertel 
nErdlich von Srinagar, das Schauplatz mehrerer Auseinandersetzungen mit 
Sicherheitskräöen gewesen war. Als wir dort ankamen, hatten sich Poli-
zei und Armee zurückgezogen, o…enbar in der Meinung, dass die schmalen 
Strassen ihre Männer zu angrei ar machten. Die »inheimischen erzählten 
uns, dass sie Soura als befreites xebiet ansahen und schworen, Geden von 
der Regierung anzugreifen, der versuchte, hineinzukommen. «ede Mauer 
schien mit xra’tis bedeckt zu sein. Auf einer Wand stand: ZDemograÜ-
scher Wandel ist inakzeptabelY7

Die »inwohner von Kaschmir, die wir trafen, fühlten sich gefangen, ihre 
Stimmen wurden erstickt. ZDie Nachrichten, die stimmen – die zeigen sie 
nie7, sagte unus, ein Ladenbesitzer, über die indischen Medien. Tage zu-
vor war sein 1 -Gähriger Sohn Ashiq von Sicherheitskräöen verhaöet und 
geschlagen worden, genau wie er selbst vor 0 «ahren. ZNiemand hat Ge die 
Menschen in Kaschmir gefragt, was sie wollen – ob sie bei Indien bleiben 
wollen oder zu Pakistan gehEren oder unabhängig werden7, sagte er. ZWir 
haben so viele Versprechen gehErt. Wir haben Leichen mit den Händen 
aufgehoben, abgetrennte KEpfe aufgehoben, abgetrennte Jeine aufgeho-
ben, und sie alle zusammen in xräber gelegt.7

Viele  »inwohner  Kaschmirs  weigern  sich  immer  noch,  die  indische 
Hoheitsgewalt zu akzeptieren, und manche erinnern sich an das Verspre-
chen der Vereinten Nationen von 19B8, dass eine Volksabstimmung die ju-
kunö des Jundesstaats bestimmen würde. Kaschmir wurde ein Sonder-
status zugesprochen – festgehalten in Artikel  C0 der indischen Verfas-
sung –, und wesentliche Jefugnisse der politischen Selbstbestimmung 
wurden zugesichert. 

Mehrheitlich  sind  diese  Jefugnisse  nie  realisiert  worden.  Seit  den 
AchtzigerGahren hat ein bewa…neter Aufstand, unterstützt von Pakistan, die 
xegend in ein Schlachtfeld verwandelt. Der KonUikt in Kaschmir ist grEss-
tenteils ein Krieg von berfall und Vergeltungsangri…. Die Aufständischen 
greifen die indischen Sicherheitskräöe an, und die Sicherheitskräöe schla-
gen hart zurück. xruppen wie Human Rights Watch haben VerstEsse auf 
beiden Seiten aufgelistet, vor allem aber durch die indische Regierung.
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Kampf um Kaschmir: Pakistanische Truppen im Krieg gegen Indien (1989). Robert Nickelsberg/Li-
aison

Die RSS und andere hinduistische Nationalisten haben behauptet, dass die 
Jemühungen, die Jewohner Kaschmirs zu beschwichtigen, eine selbst-
zerstErerische DOnamik ausgelEst hätten. Der Aufstand habe das wirt-
schaöliche Wachstum gebremst, sagten sie, Artikel  C0 schränke Investi-
tionen und Migration ein und verdamme den !rt zur Rückständigkeit. Mo-
dis »ntscheidung, den Artikel zu widerrufen, schien der logische »ndpunkt 
in der Weltsicht der RSS: Die Jlockade in Kaschmir würde durch die über-
wältigende Macht der Hindus gebrochen.

Als AOOub und ich durch Kaschmir fuhren, schien unklar, wie die indische 
Regierung weiter vorgehen will. Die Wirtschaö war zum »rliegen gekom-
men. Schulen waren geschlossen. Die »inwohner Kaschmirs waren von der 
Aussenwelt und voneinander abgeschnitten. ZWir werden von Fällen von 
Depressionen überschwemmt7, sagte uns ein Arzt in Srinagar. Viele Men-
schen in Kaschmir warnten, dass eine »skalation wahrscheinlich sei, so-
bald die Sicherheitsmassnahmen aufgehoben würden. ZModi tut, was er 
vor 20 «ahren in xuGarat getan hat, als er die Muslime dort mit dem Traktor 
überfuhr7, sagte eine Frau namens DushdaOa.

Der jeitungskolumnist Pratap Jhanu Mehta schrieb, dass in Kaschmir 
Zdie indische Demokratie scheitert7. »r vermutete, dass die Muslime des 
Landes, die grossmehrheitlich der Radikalisierung widerstanden haben, 
letztlich keinen anderen Weg mehr sehen würden. ZDie J«P denkt, dass 
sie Kaschmir indisch machen kann7, schrieb er. ZStattdessen werden wir 
mEglicherweise sehen, wie Indien (kaschmirisierty wird: Die xeschichte der 
indischen Demokratie mit Jlut und Verrat geschrieben.7

Verschwundene Männer, verlorene Söhne
In Srinagar besuchten AOOub und ich das Viertel MehGu Nagar, das viele 
Gunge Männer verlassen haben, um sich den Kämpfern anzuschliessen. Wir 
hErten von einem Paar namens Nazeer und Fehmeeda, deren Sohn, Momin, 
bei dem »ingreifen der Armee abgeholt worden war. Jewa…nete Männer 
der ‹entral Reserve Police Force waren eines späten Abends an ihre Tür 
gekommen. »in maskierter jivilist, o…enbar ein Spitzel, zeigte auf Momin. 
Die Soldaten nahmen ihn mit.
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Tagelöhner warten in Delhi auf Arbeit.

Wir fanden Fehmeeda in ihrem Haus, wo sie in einem schlichten Raum auf 
dem Joden sass. Am Morgen nach der Razzia, erzählte sie, ging sie zum 
Stützpunkt der indischen Armeepolizei ‹.R.P.F., wo ihr Sohn festgehalten 
wurde. »r sagte ihr, dass er geschlagen worden war. ZIch Uehte sie an, ihn 
mir zurückzugeben, aber sie liessen nicht mit sich reden7, sagte sie. Als 
Fehmeeda am nächsten Tag wiederkam, sagte ihr die Polizei, dass Momin 
in das jentralgefängnis der Stadt überführt worden sei. Aber die Wachen 
dort sagten, dass er in ein xefängnis in ;ttar Pradesh gebracht worden sei, 
Hunderte Kilometer entfernt. Z»s nützt nichts, zu weinen, Tantchen7, sag-
ten sie ihr.

Fehmeeda sagte, man habe ihr nicht gesagt, was Momin vorgeworfen wur-
de. Das indische Antiterrorgesetz erlaubt den Sicherheitskräöen, einen 
»inwohner Kaschmirs aus Gedem xrund – oder auch ohne xrund – bis zu 
zwei «ahre festzuhalten. In den drei «ahrzehnten, in denen Kaschmir o…en 
rebelliert, sind jehntausende Männer verschwunden, viele von ihnen sind 
nicht zurückgekehrt. ZIch muss akzeptieren, dass ich ihn nicht wiederse-
hen werde7, sagte Fehmeeda.

In ihrem Haus sammelten sich ihre Freundinnen um sie, während Männer 
aus der Nachbarschaö vor den o…enen Fenstern standen. AOOub sass ihr 
gegenüber, ihre Knie berührten sich. Während Fehmeeda sprach, redeten 
einige der Männer lauter als sie, und Gedes Mal sagte ihnen AOOub, sie soll-
ten still sein: ZSchimpf nicht mit ihr, !nkel, sie hat ihre eigenen Probleme.7

Fehmeeda hatte stoisch begonnen, verlor aber allmählich die Fassung. AO-
Oub ergri… ihre Hände und sagte: ZDein Sohn wird zu dir zurückkehren. 
xott ist sehr gross.7 Fehmeeda liess sich nicht trEsten. Momin, ein Jau-
arbeiter, war für alle Jedürfnisse der Familie aufgekommen, auch für ihre 
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Medikamente wegen eines Nierenproblems. Fehmeedas »rzählung geriet 
ins Stocken: ZIch habe ihm gesagt, wirf keine Steine, Gemand hat ihn mit-
genommen, Gemand wurde bezahlt Q7 Dann begann sie zu schluchzen und 
zu würgen.

Auch Rana AOOub Üng an zu weinen. ZIch halte es nicht mehr aus7, sagte sie. 
ZDas ist zu viel.7

AOOub verabschiedete sich von Fehmeeda und versprach, mit Medikamen-
ten für ihre Nieren zurückzukommen. )Das tat sie ein paar Wochen später.? 
Wir wurden beide von einer Vorahnung befallen, dass wir den Anfang von 
etwas erlebten, das viele «ahre dauern würde. ZIch fühle es als Muslimin7, 
sagte AOOub. Z»s geschieht überall in Indien.7

Wir fuhren eine Weile schweigend. Ich schlug vor, dass es vielleicht jeit für 
sie war, Indien zu verlassen – dass Muslime dort keine jukunö hatten. Aber 
Rana AOOub ging gerade ein Notizbuch durch. ZIch gehe nicht weg7, sagte 
sie. ZIch muss bleiben. Ich werde das alles aufschreiben und allen erzählen, 
was passiert ist.7
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